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Einzelnummer 20 Groſchen, Sonntags 25 Groſchen. 
— 


Die „Zodzer Volkszeitung“ erſcheint täglich früh. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige „Illu⸗ 
Arierte Bellage zur Eodzer Volkszeitung” beigegeben. Abonnements⸗ 
Preis: monatlich mit Zuftellung ins Haus und durch die Poft Fl. 4.20, 
wöchentlich Il. 1.05 Ausland: monatlich Zloty 5.—, jährlich Zi. 60.—. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, links. £ 
Tel. 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 


Seſchäſtsſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Sprechſtunden des Schriftleitere 799557 von 5 bis 6. 
rivattelephon des Schriftleiters 28-45. 


| Optata pocztowa uiszezona ryczaltem | 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


Anzeigenpreiſe: Die fiebengefpaltene Millimeter» a} 
ie 10 Gresten, im Text die dreigefpaltene Milll⸗ 4. Jahrg. 
meterzeile 40 Groſchen. 
25 prozent Rabatt. verelnsnotizen und Ankündigungen im Text fin 
die druckzelle 50 Groſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 
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Die Neuverteilung 
der Welt. 


Die Gewalt der Waffen des Weltkrieges 
hat alte Staaten zerſtört, neue Staaten er. 


richtet, alte Grenzen vernichtet, neue Grenzen 
gezogen, die Macht über mancherlei Völker und 


Gebiete neu verteilt. Aber die Gewalt der 
Waffen iſt ohnmächtig gegen die Gewalt der 
ekonomie, deren jüngſte Entwicklung eine 
Epoche der Neuverteilung der Macht über die 
Welt eingeleitet hat, die die machtpolitiſchen 
Ergebniſſe des Weltkrieges mit Vernichtung, 
den Lebensnerv der ganzen europäiſchen Menſch⸗ 
heit mit ſchwerſter Verkümmerung bedroht. 
Daß das Schwergewicht der Welt von 
Europa nach Amerika gewandert ift, iſt heute 
Erkenntnis aller politiſch Gebildeten. Aber die 
landläufige Vorſtellung ſieht nur die Verlegung 
es Finanzzentrums von London nach Neu⸗ 
gork, ſieht nur den in den Trefors von Wall⸗ 


ſtreet aufgeſpeicherten halben Goldſchatz der 


Welt, ſieht nur die wachſende Verſchuldung 
Europas an Amerika, ſieht nur die in der 
Sphäre des kreditpolitiſchen Ueberbaues der 
Geſellſchaft wahrnehmbaren Veränderungen. 
Aber fie überfieht, daß die finanzielle Vorherr⸗ 
ſchaft Amerikas über die Welt nur eine Erſchei⸗ 
nungsform für die wachſende Ueberlegenheit 
der Produktivkräfte Amerikas gegenüber denen 
Europas und der ganzen Welt iſt. 

Amerika hat im ſtürmiſchen Rhythmus der 
letzten Jahre die Ueberlegenheit über Europa 
in allen Zweigen der Produktion gewonnen. 
Der Ertrag der ſechs wichtigſten Getreidearten 
fiel in Europa ſeit 1914 bis 1922 von 121 
auf 90 Millionen Tonnen; er ſtieg im ſelben 
Zeitraum in Amerika von 139 auf 159 Mil- 
lionen Tonnen. Der Anteil Europas an der 
Weltkohlenproduktion fiel von 54,6 auf 47,9 
Prozent; er ſtieg in Amerika von 39,8 auf 
44,7 Prozent. Der Anteil Europas an der 
Weltproduktion der fünf bunten Metalle (Kupfer, 


Blei, Zink, Zinn, Aluminium) fiel von 63 auf 


42 Prozent; der Anteil Amerikas ſtieg hin⸗ 
gegen von 33 auf 49 Prozent. In der Pro⸗ 
duktion von Getreide, Kohle, Rohöl, Eiſen und 
Metallen riß Amerika die Führung an ſich; 
auf dem amerikaniſchen Kontinent, an Men. 
ſchenzahl nur halb ſo groß als der europäiſche 
Kontinent, wird das Anderthalbfache an Ge⸗ 
treide, das Fünfzehnfſache an Rohöl und an⸗ 
nähernd die gleiche Menge an Kohle, Roheiſen 
und Metallen wie in Europa produziert. 

Der Prozeß, der das ökonomiſche Schwer⸗ 
gewicht der Welt von Europa nach Amerika 


verrückt, wird indes noch beſchleunigt durch 


zwei neue Elemente, die in jüngſter Zeit zu 
beherrſchenden Stellungen in der Weltwirtſchaft 
aufgeſtiegen ſind: durch das Rohöl und durch 
die Waſſerkraft. Die vor den Blicken der le⸗ 
benden Generation ablaufende Weltgeſchichte 
war die Aera des Dampfes, der Kohle, des 
Eiſens. Auf dem Fundament der Steinkohle 
erhob ſich das mächtige britiſche Weltreich; auf 
dem Fundament von Kohle und Eiſen erſtand 
das Deutſche Reich! In der Vorherrſchaft des 
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Die Sorgen der Regierung. 


Ein Konſularabkommen mit Sſowjietrußland. — Der Streit um die Vermögens⸗ 
r teuer. — Spaltung im Jüdiſchen Klub. 


(Bon unſrem Korreſpondenten.) 


Das Stimmungsbild. 

Nach längerer Unterbrechung iſt der Seim 
geſtern zu einer Plenarſitzung zuſammengetre⸗ 
ten. Bei Beginn derſelben wurde den Abge⸗ 
ordneten mitgeteilt, daß die Angelegenheit der 
Herabſetzung der Vermögensſteuer von einer 
Milliarde auf 407 Millionen Zloty von der 
Tagesordnung gestrichen wurde. Der Zankapfel 
der Regierungskoalition — die Vermögens⸗ 
ſteuer — iſt alſo vorläufig im bisherigen Zu⸗ 
ſtande verblieben. Die ſozialiſtiſchen und die 
anderen Miniſter haben ihre Anſichten in dieſer 
Frage noch nicht kriſtalliſiert. 

Gleichzeitig mit der Seimſitzung fand eine 
Sitzung des Miniſterrats in dieſer Frage ſtatt, 
um aus der heiklen Lage herauszukommen. 
Im Zuſammenhange damit meldeten bereits 
einige Blätter von der Abſicht 3dziechowſkis 
zurückzutreten. \ 

Der Miniſterrat hat in Sachen der Ber: 
mögensſteuer, wie uns ſpät nachts telephoniert 
wurde, beſchloſſen, vor dem endgültigen Beſchluß 
Sachverſtändige über eine eventuelle Verrin⸗ 
gerung der Bermögensfteuer zu befragen. 

Der Seim hat die Konſularkonvention mit 
Rußland in zweiter und dritter Leſung ange⸗ 
nommen. Die Ukrainer und Weißruſſen erklär⸗ 
ten ſich dagegen. a 

Abg. Skrzypa (Kommuniſt) reichte dabei 
drei Entſchließungen ein: 

1. Der Seim fordert die Regierung auf, 
in allernächter Zeit ein Handelstraktat mit 
Rußland zu ſchaffen. N 

2. Der Seim fordert die Regierung auf, 
fofort eine Amneſtie für alle politiſchen Häft⸗ 
linge zu erlaſſen. 

3. Der Seim fordert die Regierung auf, 
das in dieſem Jahre zu ende gehende Militär⸗ 
bündnis mit Rumänien und Frankreich nicht zu 
erneuern ſowie überhaupt keine Bündniſſe zu 
ſchließen, die Polen in einen Kriegskonflikt 
ziehen könnten. 

Alle drei Reſolutionen wurden abgewieſen. 
Die erſte nicht ihres Inhalts wegen ſondern 
wegen der Perſon und der Parteizugehörigkeit 
des Antragſtellers. 

Den Reſt der Sitzungen füllten Abſtim⸗ 
mungen über die Dienſtpragmatik der Lehrer⸗ 
ſchaft aus. 


Europas über die Welt begründet. Um die 
Achſe von Kohle und Eiſen rotierte das welt⸗ 


politiſche Geſchehen. 


Die Vorherrſchaft der Kohle wurde nun 
vom Erdöl und von der Waſſerkraft gebrochen. 
Innerhalb von zwanzig Jahren verſiebenfachte 
ſich die Weltölproduktion, innerhalb von zehn 
Jahren ging die Kriegsflotte aller Staaten und 
ein Viertel der geſamten Welttonnage vom 
feſten zum flüſſigen Brennſtoff über. 


Der Verlauf der Sitzung. 


Während der Begründung des Konſularabkom⸗ 
mens mit Sſowjetrußland ſprach Abg. Bator von der 
Notwendigkeit der wirtſchaftlichen Zuſammenarbeit beider 
Länder, beſonders mit der Rückſicht auf Schaffung von 
Abſatzmärkten für die Induſtrie. ! 

Nach der Annahme dieſes Geſetzes wurden zwei 
Geſetze betreffend die Ratifizierung des Innsbrucker 
Protokolls angenommen. g 

Darauf ſchritt das Haus zur Abſtimmung über 
die Dienſtpragmatik für die Lehrerſchaft. Von den 
190 eingereichten Verbeſſerungen wurde der größte Teil 
abgelehnt. Im allgemeinen wurde die Geſetzes form 
beibehalten, die in der Kommiſſion angenommen wurde. 
Die dritte Leſung des Geſetzes wurde vertagt. 

Zum Schluß wurden einige Interpellationen ver⸗ 


leſen. Darunter befinden ſich Interpellationen in Sachen 


der Zwangsverwaltung im Warſchauer Telephonamt, 
des Straßenbahnerſtreiks, der Auflöſung des Stadtrats 
in Warſchau. Die Dringlichkeit der Anträge ſoll in der 
nächſten Sitzung begründet werden, die für Freitag 
nachmittags 3 Uhr angeſetzt wurde. 


Vor einer Spaltung im 
Südiihen Klub. 


Wegen des Paktes mit der Regierung. 
Um ein Mißtrauensvotum für Abg. Reich. 


(Von unſerem Korreſpondenten.) 


Geſtern fand eine Sitzung des Jüoͤiſchen Klubs 


ſtatt, die einen oͤramatiſchen Verlauf nahm. Eine 


ſtarke Oppoſition entſtand gegen den Abgeordneten 
Dr. Reich, hauptſächlich wegen des mit der Regierung 
abgeſchloſſenen Paktes. An der Spitze der Oppoſition 
ſteht Abg. Schipper, der einen Antrag einbrachte, 
Präſes Reich das Mißtrauen auszuſprechen. 

Schipper drohte, daß, falls fein Antrag nicht an⸗ 
genommen wird, er aus dem Klub austreten will, 
zuſammen mit fünf anderen Abgeoroͤneten der Arbel⸗ 
terparteien. 

Der Abg. Bernard Hauſner ſtellte den Antrag, 
den Mißtrauensantrag Schippers nicht zur Kenntnis 
zu nehmen. Der Antrag erhielt die Mehrheit, wes⸗ 
wegen Abg. Schipper offiziell ſeinen Austritt aus dem 
Klub erklärte und in größter Empörung den Sitzungs⸗ 
ſaal verließ. 

Gleich darauf erklärte der Klubvorfigende Dr. Reich 
ſowie deſſen Stellvertreter, Abg. Rosmarin, daß ſie 
ihre Aemter niederlegen, da fie nicht haben wollen, 
daß ihre Perfonen die Klubeinheit bedrohen ſollen. 

Daraufhin ſtellte Senator Brande einen Antrag, 
dem Präfidium das Vertrauen des Klubs auszuoͤrücken. 
Mit 17 gegen 6 Stimmen wurde der Antrag an⸗ 
genommen. Trotzoͤem beſtehen Reich und Rosmarin 
auf ihrer Dimiſſion. f 
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Dampfes und der Kohle war die Vorherrſchaft 


Und der Tag iſt nicht mehr fern, da alle 


Schiffe nur noch mit Oel geheizt werden. Viel — 


ernſtere Gefahr droht der Kohle aber von der 
Waſſerkraft. Die ſchwere Kohlenkriſe in Deutſch⸗ 
land, in England, in Polen, in der Tſchecho⸗ 
ſlowakei, in allen Staaten der Welt, die Koh⸗ 


len produzieren, muß ſich daher verſchärfen; 


für den Kohlenreichtum iſt in der Welt des 
Oels und der Waſſerkraft nunmehr kein Raum. 

Die gewaltigen Städte, die in den Kohlen⸗ 
revieren entſtanden, werden ſich entvölkern, die 
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politiſche Macht, auf dem Kohlenreichtum auf 
gebaut, muß ſchwinden. Denn Macht in Zur 
kunft wird jener Kontinent beſitzen, der über 
die ergiebigſten Oelquellen, über die reichſten 
Waſſerkräfte verfügt. Wie ſich deshalb die 
neue Machtverteilung geſtalten wird, das laſſen 
dieſe wenigen Zahlen erkennen: der Anteil 
Europas an der Welterdölproduktion betrug im 
letzten Jahre 6,3 Prozent, der Amerikas aber 
87 Prozent; bis zum Jahre 1920 hatten Waſſer⸗ 
kräfte ausgebaut: Europa 8.877.000 Pferde: 
kräfte; Amerika 12.634.000 Pferdekräfte. Aber 
Europa verfügt über ein Waſſerkräftereſervoir 
von nur 45 Millionen Pferdekräften, Amerika 
aber über ein Waſſerkräftereſervoir von 116 Mil⸗ 
lionen. Hier alſo, im amerikaniſchen Reichtum 
an Erdölquellen und Waſſerkräften, in der 
Ueberlegenheit der amerikaniſchen Produktivität 
gegenüber der europäiſchen, beruht die macht⸗ 
politiſche Vorherrſchaft Amerikas in der Welt. 
So gerät Europa immer tiefer in eine Kriſe 
ſeiner Produktion und ſeiner Macht; es wird 
außerſtande, ſich im Wettbewerb gegen die Pro- 
duktion und die Finanzkraft Amerikas zu behaupten; 
es droht ihm der Abfall ſeiner Kolonien; es er⸗ 
weiſt ſich ohnmächtig, ſeinen millionenköpfigen 
Bevölkerungsüberſchuß zu ernähren. Aber gegen 
dieſe Kriſe, die den europäiſchen Kontinent in ſeiner 
Geſamtheit ereilt, verſucht ſich jeder der fünf⸗ 
unddreißig Staaten im handels⸗ und machtpolitiſchen 
Kampfe aller gegen alle zu erwehren; wodurch die 
Kriſe an Schärfe gewinnt und Kriegsgefahren nach 
ſich zieht, die die europäiſche Ziviliſation auszu⸗ 
löſchen drohen. Denn ein neuer Krieg in Europa 
würde machtpolitiſch beſiegeln, was ſich ökonomiſch 
vorbereitet: die Liquidation der europäiſchen 
Macht in der Welt. Dann erſt wäre die Neu⸗ 
verteilung der Erde, die mit dem gewaltigen Auf⸗ 
ſtieg Amerikas in den letzten Jahren eingeleitet 
wurde, vollendet: dem Europa bliebe nichts mehr 
als die Erinnerung an eine glanzvolle Vergangenheit. 
Die Aufrichtung der europäiſchen Einheit, 
der Zuſammenſchluß der europäiſchen Staaten zu 
den Vereinigten Staaten von Europa 
vermag allein den Kontinent vor Verfall und Ver⸗ 
nichtung zu bewahren, ihm ſeine Weltgeltung in 
Wirtſchaft, Kultur und Macht wiederzugewinnen. 
Aber wo anders als im Proletariat iſt die reale 
Kraft, die die an der europäiſchen Zerriſſenheit 
intereſſierten kapitaliſtiſchen Mächte niederzuwerfen 
vermag? Wo, außer im Sozialismus, die Idee, 
die den die europäiſche Zerriſſenheit verewigenden 
Nationalismus zu überwinden fähig iſt? Die Ret⸗ 
tung Europas kann darum nur das Werk der 
Arbeiterklaſſe fein, nur im Sozialismus kann es 
geneſen. Darum iſt das Schickſal der europäiſchen 
Menſchheit wahrhaftig an den raſchen Aufſtieg des 
Proletariats, an den baldigen Triumph des Sozia⸗ 
lismus gebunden. J. b. 


Um die Verkürzung 
der Militärdienſtzeit. 


(Von unferem Korreſpondenten.) 

Geſtern ſollte eine Sitzung der Militärkommiſſion 
ftattfinden, in der die Angelegenheit der Verkürzung 
der Militärdienſtzeit beſprochen werden ſollte. Der 
Referent der Angelegenheit, Abg. Dombrowſki von den 
Chriſtlich⸗Nationalen iſt jedoch nicht erſchienen, ſodaß 
die Sitzung vertagt werden mußte. 


Sie leſen Seelenmeſſen 
für den Mörder des erſten Präſidenten Polens. 


Am Sonntag fanden in einer ganzen Reihe von 
Städten Trauergottesdienſte für den Mörder 
des Präſidenten Narutowicz, Eligiusz Nie wia domſki, 
ſtatt. In rechtsſtehenden Zeitungen erſchienen ſchon 
einige Tage früher Anzeigen, in denen alle nationalen 
Polen aufgefordert wurden, an den Seelenmeſſen für 
den „großen Polen und unglücklichen Idealiſten“ teil⸗ 
zunehmen. In Pommerellen hatten ſich ſogar beſondre 
Komitees gebildet, die die Gottes dienſte organijierten. 

Es iſt bedauerlich, daß der katholiſche Klerus die 
Kirchen für den nationalen Rummel zur Verfügung 
ſtellt. Doch der Klerus hat ein großes Herz. Man 
drückte nicht nur ein, ſondern beide Augen zu und 
feierte den Mörder des erſten polniſchen Präſidenten. 

Doch das Verhalten der Behörden! Oh, auch die 
Behörden drückten beide Augen zu. Ihre Liebe ſcheint 
ebenfalls für das faſchiſtiſche Strolchentum unbegrenzt 
zu ſein, denn nur ſo kann man es begreifen, daß die 
Warſchauer Behörden einen Aufruf des Fürſten Adam 


Sodszer Doldesseitung 


Zamoyſki nicht unterdrückten, in dem der Faſchiſten⸗ 
führer alles, was noch anſtändig iſt und demokratiſch 
fühlt, mit nationaler Jauche begoß. 

Und die Regierung? Und die P. P. S.⸗Miniſter? 
Sie ſchweigen und verharren in Untätigkeit, während 
der Faſchismus ſein Gift in die dunklen Maſſen impft. 


Konkurrenz zwiſchen 
„Chadecja“ und N. P. R. 
Die N. P. R. hat nun ebenfalls ihren Biſchof. 


Die Nationale Arbeiterpartei, die ein pro- 
geammloſes Daſein führt, ſucht bald bei den Ar- 
beitern der polniſchen Sozſaliſten, bald bei der 
„Chadecja“ Einfluß zu gewinnen. Gegenüber den 
Sozialiſten verſucht ſie es mit einer Lizitation in 
ſozialer Beziehung, wobei ihre Theſen oft mehr als 
kommuniſtiſch find, aber nur Theſen bleiben, während 
den „Chadecſa“-Mrbeltern doch nicht anders als 
mit der Kirche beizukommen iſt. 

Die Tſchenſtochauer Gruppe der N. P. K. hat 
nun ein Flugblatt herausgegeben, in dem ſie den 
neuernannten Biſchof Kubing als ihren Mann be⸗ 
grüßt, ihm ſehr viel Glück wünſcht und die Hoffnung 
ausdrückt, daß Kubina auch als Biſchof ein getreuer 
N. P. R. Mann bleiben wird. 

Dieſe Herumpendelei der N. P. N. wird hof- 
fentlich der Mitgliedſchaft zu denken geben und den 
Anterſchied zwiſchen Sozialiſten und N. P. R. da- 
durch beſſer hervorkehren, daß die N. P. R. in 
klerikaler Beziehung Forlſchritte macht. Hat ſie 
doch jetzt „ihren“ Parteibiſchof. 


Elektriſche Eiſenbahnen. 


Die Engländer wollen das Geſchäft machen. 


Wie die Londoner „Morning Poſt“ meldet, iſt 
die engliſche Geſellſchaft „The Power and Traction 
Finance Company“ in Verbindung mit polniſchen 
Kapitaliſten, zwecks Finanzierung des Baues von 
von elektriſchen Eiſenbahnen getreten. Wir erfahren 
aus engliſcher Quelle, daß man in Polen die Erbauung 
elektriſchen Eiſenbahnen plant und daß die Eng⸗ 
länder das Geſchäft machen wollen. Die erſte elektriſche 
Eiſenbahnlinie, die erbaut werden ſoll, ſoll Warſchau 
mit den umliegenden Städten verbinden. Das Ma⸗ 
terial ſowie die Maſchinen wird ſelbſtverſtändlich Eng⸗ 
land liefern. 


Vor Deutſchlands Eintritt in 
den Völkerbund. 


Geſtern hat die Kommiſſion für Aeußeres des 
Reichstags mit 11 gegen 8 Stimmen den Antrag des 
Anſchluſſes Deutſchlands an den Völkerbund ange⸗ 
nommen. Aus dieſem Grunde hat die Reichsregierung 
beſchloſſen, die Abſendung des Aufnahmegeſuches zu 
beſchleunigen. Nebenbei ſoll jedoch nochmals gegen 
Art. 16 des Verſailer Traktats proteſtiert werden. 


Die Boykottbewegung gegen 
Italien. 


Rücktritt des Berliner italieniſchen Botſchafters. 


Der augenblicklich von Berlin abweſende ifalie- 
niſche Botſchafter Graf Bosdari wird wahrſcheinlich 
nicht mehr in fein Amt zurückkehren. Als Nach- 
folger Bos daris wird der Graf Bordonaro genannt, 
der früher italienischer Geſandter in Prag, Wien 
und Brüfjel geweſen iſt. Bordonaro ift wie ſein 
Vorgänger eingeſchriebenes Mitglied der 
faſchiſtiſchen Partei. . 

Die Bohkottorganiſierung ſchreitet in Deutſch⸗ 
land und OGeſterreich fort. Die Geſchäftsleute wer- 
den aufgefordert, bis auf weiteres aus Italien 
einerlei Südfrüchte, Teigwaren, Dein, Oel, Blumen, 
Seide uſw. zu beziehen. Die Mitglieder der Bauf- 
männiſchen Verbände haben ſich verpflichtet, auf 
ihren Aelaubsreiſen Italien zu meiden. Sahl - 
reiche in Aus ſicht genommene Kollebtipreiſen 
nach Italien wurden ſchon jetzt fallen gelaſſen. 


* > + 


Die fajhiftifhenStudenten werden zurückgepfiffen 


Das Preßbureau der faſchiſtiſchen Partei for- 
dert die faſchiſtiſchen Studenten in aller Form auf, 
Beine antideutſchen Kundgebungen 
zu beranſtalten und nicht an ſolchen teilzunehmen, 
da die Regierung nicht das geringſte Bedürfnis 
habe, in ſolcher Weiſe zu Maßnahmen gegen die 
Deutſchen gedrängt zu werden. 


„Haltet den Dieb!“ 


Die feanzöſiſche Rechtspreſſe berſucht, Deutſch⸗ 
land für die Vertagung der vorbereitenden Ab- 
rüſtungskonferenz verantwortlich zu machen, 
und zwar mit dem Argument, daß die deutſche 
Regierung noch immer im Hückſtande mit den von 
ihr auf dem Gebiete der Entwaffnung übernom- 
menen Oerpflichtungen ſei und zu einer Dis buſſion 
über dieſes heille Thema nicht zugelaſſen werden 
könne, ſolange es nicht Mitglied des Dölkerbundes ſei. 
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Eine Entſchuldigung 
der Sſowjetregierung. 


Korrektes Verfahren. 


In der kürzlich gemeldeten Angelegenheit der 


Derletzung der für die deutſche Botſchaft in Moskau 
beſtimmten Amtspoſt des Generalkonfulats in Tiflis 
hat die von der Sſowjetregierung angeſtellte Unter- 
ſuchung ergeben, daß ein Agent der transkauka⸗ 
ſiſchen außerordentlichen Kommiſſion aus eigener 
Initiative und ohne Wiſſen ſeiner Dorgeſetzten 
auf dem Bahnhof in Tiflis den von dem deutſchen 
Keiſenden aufgegebenen Koffer zurückbehalten und 
das darin befindliche amtliche Pabet geöffnet und 
beſchlagnahmt hat. 

Die Sſowietregierung hat auf Grund des 
Aaterſuchungsergebniſſes durch einen Oertreter des 
MAußenbommiſſariats dem deutſchen Geſchäftsträger 
ihre Bedauern über den Vorfall ausgeſprochen un 
in einer Note von der Enthebung des ſchuldigen 
Agenten von ſeinem Polten Kenntnis gegeben, 
ſowie feine Beſtrafung in Musſicht geſtellt. j 

Die deuffche Regierung ſieht damit, ſobald die 
in Ausſicht geſtellte Küchgabe der Amtspoſt erfolgt 
iſt, dieſen Dorfall als erledigt an. 


Anerkennung Sſowjet⸗ 
rußlands durch die Tſchechei. 


Ein friedlicher Handel in der Tſchechei. 


Des öfteren iſt ſchon gemeldet worden, daß die 
Anerkennung Sſowjetrußlands durch die Tſchecho⸗ 
ſlowakei ſtets, wenn fie aus dieſem oder jenem Grunde 
abgelehnt wurde, durch den Widerſtand der Partei des 
Dr. Kramarſch vereitelt worden iſt. Nunmehr hat Dr. 
Beneſch einen ganz ſonderbaren Weg gefunden, um die 
Zuſtimmung dieſer Gruppe zur Anerkennung Sſowjet⸗ 
rußlands zu erlangan. Da es gerade dieſe Partei iſt, 
die die Erlaſſung der Durchführungs verordnung zu dem 


ſeinerzeit von der revolutionären Nationalverſammlung 


beſchloſſenen Sprachengeſetz am lauteſten fordert, ſo hat 
Dr. Beneſch als Preis für die Erlaſſung dieſer Ver⸗ 
ordnung die Einwilligung zur Anerkennung Sſowjet⸗ 


rußlands verlangt und auch erhalten. Schon in einer 
der nächſten Miniſterratsſitzungen wird Dr. Beneſch 


ermächtigt werden, die Anerkennungsnote abgehen zu 
laſſen, und jetzt ſchon verhandelt er mit dem Prager 
Vertreter Opſejenko über den Text dieſer Note und der 
aus Mos kau zu gewärtigenden Antwortnote. Daß die 
Durchführungsverordnung zum Geſetz über den Spra⸗ 
chengebrauch für die Sudetendeutſchen neue 

were Unzuträglichkeiten bringen wird, 
darf als feſtſtehend angenommen werden. 


Lloyd George fährt nach 
Rußland. 


Die Sjowjetbehörden haben Lloyd George 
indirekt wiſſen laſſen, daß er zu einem Bejuche 
Kuß lands zu Studienzwecken jederzeit ohne bejon- 
dere Einladung kommen könne. Es werde ihm 
volle Bewegungefreiheit im ganzen Lande zu- 
geſichert und die Derficherung gegeben, ihm alle 
Informationen und jede Hilfe zur Verfügung zu 
ſtellen, deren Lioyd George bedarf. Lloyd George 
erklärte, er werde waheſcheinlſch früher oder ſpäter 
nach Rußland gehen, aber nicht gerade jeßf. 


Der Bürgerkrieg in China. 


Beſetzung der Takuforts vor Peking. 


Nach einer Meldung aus Tabu haben die 
Chineſen auf dem dortigen Fort Geſchütze aufgeſtellt, 
die den nach Peking führenden Fluß beherrſchen. 
Alle Schiffe, die nach Ginbruch der Dunkelheit ein- 
fahren, werden von der chineſiſchen Kommandantur 
der Forts mit Schüſſen bedroht. 
ſtellt eine Derletzung des Protokolls vom Jahre 
1901 dar, gegen die die Großmächte ſofort bei der 
Sentralregierung vorſtellſg geworden find. 


* * + 


Mit der Aufftellung von Geſchützen auf den 
im Boxerbrieg bekannt gewordenen Tabuforts wollen 
ſich die Teuppen Feng - Bü- Hſiangs wohl gegen die 
bon Süden her vorrückenden Truppen Li. Tching Lins 
wenden. Sie verletzen mit der Beſetzung eine aller- 
dings nicht ſehr wichtige Beſtimmung des Boxer 
peofoßolls, die eine Beſeßung dieſer Forts ver- 
bietet. Die Red. 


Der hohe Militärbeamte 
als Mädchenhändler. 


Ein großer Geſellſchaftsſkandal wird aus Buenos 
Aires gemeldet. Ende voriger Woche wurde dort der 
Staatsſekretär im Kriegsminiſterium, Cortez, ein ver⸗ 
wöhntes Mitglied der oberen Zehntauſend, verhaftet, 
weil er der Spionage und des Mädchenhandels ver⸗ 
dächtig erſchien. Nach Beendigung des Verhörs wurden 
in der gleichen Nacht noch weitere drei Beamte des 
Kriegsminiſteriums verhaftet. Die Unterfuhung hat 
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Me 
ö Dienstag jind 


Mien nac kommt wiederum eine franzöſiſche 


Degen, 
eund dſchaftsliebe iſt dies nicht. 


8 reits eingebrachten Anträgen äußert, wird dadurch 


A An 


geben, daß Cortez ein Doppeldaſein führte. Am Tage 
de er zu der vornehmſten Geſellſchafts ſchicht, während 
it Nacht aber trieb er ſich in Kaſchemmen und Nacht⸗ 
kalen herum. Hierbei machte er ſich ſeine amtliche 
1 en dadurch zunutze, daß er Frauen, die einreiſen 
a ten, in Empfang nahm und an die Nachtlokale von 
uenos Aires verkaufte. 850 Mädchen wurden auf 
Er Weiſe an Nachtlokale verkauft und nach Argentinien 
Braſilien verſchickt. 
— 


Kredite für öffentliche Arbeiten. In der 
geſtrigen Sitzung des Miniſterrats wurde entſprechend 
N Bemühungen des Lodzer Wojewoden beſchloſſen, 

Lodzer Selbſtverwaltung Kredite zur Beſchäftigung 
Arbeitsloſen zu gewähren. 


rzeit beſchloß das Bürgerkomitee zur Unterſtützung 
ſelbeitsloſen auf Antrag des Gewerkſchaftsſekretärs 
der Au elewicz durchzuführen, daß den Arbeitsloſen bei 
usfolgung der Talons gleichzeitig auch die Geld⸗ 
Inzwiſchen 
ohne daß 
Eine Delegation der 


jedoch eine lange Zeit verſtrichen, 
euerung eingeführt wurde. 
gen dieſem Grunde den vor⸗ 
annten Sekretär, der verſprach, in der nächſten 
ung des Komitees Aufklärung zu verlangen. (b) 
Den Fabrikmeiſtern geht es ebenſo wie den 
e Vorgeſtern fand im Lokale, Panſkaſtr. 74, 
erſammlung der Appreturmeiſter ſtatt. Beſpro⸗ 
Ss Fabrikanten wollen den Meiſtern größere Arbeit 
ürden und die Löhne kürzen. Zu dieſem Zweck 
e die Meiſter ohne Einhaltung des dreimona⸗ 


urn Kündigungstermins entlaſſen. In einer Ent- 
ö gung der Meiſter heißt es: Die gegenwärtige 
ge wird von den Induſtriellen als Gelegenheit be⸗ 


Aden En den Verband der Meiſter zu zerſchlagen, 
vetde die Meiſter individuell verſchieden behandelt 

en. Die bisherigen ſozialen Errungenſchaften ſollen 
Rund eiſtern genommen werden. Auf Grund des 
ee ſchreibens des Verbandes der Induſtriellen wer⸗ 
Ar maſſenweiſe Entlaſſungen vorgenommen. Nach 

uf der Entlaſſungstermine werden den Meiſtern 


fie in dieſelbe Lage wie die Arbeiter verſetzen. Wir 
die Mitglieder davor, zu glauben, daß dieſe 
uf sen nur vorübergehende Maßnahmen der Ins 
dieser ellen ſeien. Die Gerichtsklagen des Verbandes in 
. 5 Ungefegenpeit hat der Verband der Induſtriellen 
as Allerhöchſte Gericht verwieſen. Um dieſe Pro⸗ 
gewinnen, wollen die Induſtriellen für ſie 
e Bedingungen ſchaffen, um ſich auf dieſelben 
önnen. Zum Schluß fordert die Ent⸗ 
e Meiſter auf, von allen Aenderungen den 
erſtändigen. 
e Verwandtſchaft zwiſchen Meiſter und Arbeiter 


gün 10 
denen 


\ 
Wieda die 


o immer größer. 
enſchentransporte nach Frankreich. Am 
nach ß 20 Weberinnen vom Arbeitsloſenamt 

rankreich abgeſchickt worden. 
ch Lodz, um weitere Weberinnen na 
zu holen. Weberinnen und nicht Weber 
damit die Arbeitskräfte billig ſind. Ideelle 


b) 
in 55 S der Seideninduſtrie. Die Winterſalſon 
dr, eideninduftrie ift unter dem Zeichen des Still⸗ 

vorübergegangen. Der Hauptabnehmer iſt 
auf. 3 da die Provinz nur ausländiſche Erzeugniſſe 
n der nächſten Zeit beginnt die Sommerſaiſon. 


8 e Erzeugniſſe beſſer als ausländiſche kalkulieren. 
er neue Eiſenbahntarif iſt bekanntlich am 
Die Fahrpreiſe ſind 
1 erhöht worden, und zwar nach Art von 
Vin 85 rifen derart, daß die Preisſteigerung je nach der 
Nge der Fahrſtrecte ſich ermäßigt. 
tadtratſitung. Heute findet eine ordentliche 
Budget für 1926 eröffnet wird. 
Zur Nachahmung für Lodz. Der Stadtrat in 
wice hat, um Mittel zur Beſchäftigung der Ar⸗ 
zu S beſchloſſen, beſondere Steuern 


ein 
f "öufüßren, So ſollen Eintrittsbilletts für Bälle mit 


ie 
abe vergnügen, Steuern für S 
paziergänger nach 11 Uhr 
N. i a eine 20 prozentige Steuer für Rechnungen in 
N eſtaurants und Vergnügungslokalen nach 11 Uhr 
Der Lodzer Magiſtrat hat in dieſer Richtung hin 
batte . gezeigt. Die Initiative aber der Links⸗ 
ien, die ſich in einer Reihe von diesbezüglichen, 
hemmt, daß die A 
nträge den Kommiſſionen überwie⸗ 
m Purben Und dort unter das grüne Tuch geraten 
lun 5 inks parteien haben ſchon mehrfach die Be⸗ 
a elo 9 5 Anträge gefordert, bis jetzt jedoch ergeb⸗ 
r Lodzer Stadtrat will aber trotzdem als 


dertritt. 


lou Hoffentlich wird dieſer Demagogie durch Auf⸗ 


ung bald ein Ende bereitet! 
Die Internationale 
Frieden und Freiheit, Berlin⸗Wilmers⸗ 
in verſchiedenen Ländern zur Zeit eine 


enliga für 
verbreitet 


EEC ee N LEHRER 


Marke, die auf Steuererklärungen uſw. geklebt wird 
und deren Text heißt: „Der Teil meiner Steuern, der 
für Militärzwecke verwendet wird, iſt nur unter Zwang 
und Proteſt bezahlt.“ 

Versteigerung von 7000 ausbrackierten 
Militärpferden. Das Regierungskommiſſariat macht 
bekannt, daß gegenwärtig, bis zum 25. März l. J., auf 
den Gebieten des Staates ein Verkauf von 7000 aus⸗ 
brackierten Pferden auf dem Wege des Meiſtgebots 
ſtattfindet. An den Verkäufen können alle Staats⸗ 
bürger, Landwirte, Inſtitutionen uſw. teilnehmen, die 
nach dem Kauf K Kredite bis zum 15. Auguſt in Anſpruch 
nehmen können. Perſonen, die die Abſicht haben, Kre⸗ 
dite in Anſpruch zu nehmen, müſſen den Verſteigerungs⸗ 
kommiſſionen Beſcheinigungen der Staats⸗, Kommunal: 
oder Polizeibehörden vorlegen, daß fie ein Immobil 
oder Grundbeſitz beſitzen. Nähere Einzelheiten über die 
Verkaufstermine ſind in den Aemtern der einzelnen 
Armeekorps zu erfahren. f 

Die Straßenbahnlinie Nr. 6 fährt nur bis 
zur Konſtytucyjnaſtraße. Auf Anordnung der 
Straßenbahngeſellſchaft wird von morgen ab die Straßen⸗ 
bahn der Linie Nr. 6 nur bis zur Konſtytucyjnaſtraße, 
neben der Widzewer Manufaktur, verkehren. b 

Wie die Polizei bei uns arbeitet. In der 
Nacht von Sonntag zu Montag drangen Diebe in den 
Hühnerſtall von Otto Erſtling, Pabianicer Chauſſee 16, 
ein und raubten einige Raſſehühner. Die Diebe waren 
über einen Zaun in den Hof gedrungen. Auf dem 
Rückwege hat wahrſcheinlich der Hahn zu ſchreien ver⸗ 
ſucht, ſo daß die Diebe aus Furcht vor Entdeckung dem 
Hahn den Kopf abſchnitten. Die Blutſpuren zeigten 
genau, welchen Weg die Diebe eingeſchlagen haben. 
Als der Diebſtahl entdeckt wurde, wurde ſofort das 
13. Polizeikommiſſariat alarmiert, das eine Unterſuchung 
einleitete, die jedoch ergebnislos verlief. Herr Erſtling, 
der ein bekannter Züchter iſt und dem die Hühner 
(Orpingtons, die als die ſchönſten Tiere auf der letzten 
Ausſtellung angeſehen wurden) beſonders teuer waren, 
ſuchte alle Mittel in Bewegung zu ſetzen, um die Blut⸗ 
ſpuren ſowie die Fußtapfen, die auf dem weichen Gar⸗ 
tenboden gut kenntlich waren, durch einen Polizeihund 
verfolgen zu laſſen. Er erklärte ſich daher bereit, 
50 Zloty für das Rote Kreuz zu ſpenden, wenn die 
Unterſuchungsbehörde einen Polizeihund zur Verfügung 
ſtellen würde. Auf die Anfrage des 13. Polizeikom⸗ 
miſſariats erfolgte eine ablehnende Antwort. Herr 
Erſtling ſetzte eine Spende von 100 Zloty für 
das Note Kreuz aus, doch auch die 100 Zloty 1 
die Unterſuchungsbehörde nicht. 

Man hielt es nicht der Mühe wert, den Polizei⸗ 
hund von der Kilinſtiſtraße nach der Pabianicer Chauſſee 
heranzuholen. Das ſolch ein Verhalten der Polizei⸗ 
behörden gegenüber den Dieben nicht abſchreckend auf 
dieſe wirkt, iſt ſelbſtverſtändlich und braucht nicht beſon⸗ 
ders betont zu werden. 

Wegen Defertion und Paßfälſchung hatte ſich 

eſtern vor dem Militärgericht der Berufsſergeant, Piotr 
Toporowſt zu verantworten. Toporowſki verpflichtete 
ſich e zum 5jährigen Berufs dienſt. Er arbeitete 
in der Intendantur als Sergeant und bezog ein Gehalt 
von 220 Zloty. Nach einiger Zeit wurde ihm der Dienſt 
jedoch überdrüſſig, ſo daß er deſertierte. Er floh nach 
Warſchau und fälſchte einen Paß auf den Namen ſeines 
Bruders Viktor. Dort arbeitete er ſeit Mai 1923 als 
einfacher Arbeiter. Anfang vorigen Jahres wurde er 
jedoch von einem Dienſtkameraden erkannt, der den 
Arbeitgeber von der Metamorphoſe des T. verſtändigte. 
Die benachrichtigte Polizei nahm ihn feſt und übergab 
ihn dem Militärgericht. Er wurde zu anderthalb Jahren 
Gefängnis mit Umwandlung in Beſſerungsanſtalt, ſowie 
zur Degradierung und Verſetzung in die zweite Solda⸗ 
tenklaſſe verurteilt. (9 

Eine ergreifende Familientragödie. In 
der Wolborſtaſtraße wohnt ſeit einiger Zeit ein Bern⸗ 
heim, Stiefvater eines Schulim Garfinkel. Zwiſchen 
Bernheim und ſeinem Stiefſohne entſtanden des öfteren 
Streitigkeiten. Geſtern früh, als Garfinkel nach Hauſe 
kam, um Frühſtück zu eſſen, entſtand zwiſchen ihm und 
Bernheim wieder ein Streit. Plötzlich geriet der Stief⸗ 
ſohn in Wut und verſetzte B. einen Schlag. Dieſer 
war derart ſtark, daß B. auf der Stelle getötet wurde. 
Der verwirrte Stiefſohn griff zur bereit gehaltenen 
Salzſäure und trank ein größeres Quantum davon, 
ſodaß der Tod auf der Stelle eintrat. Garfinkel wurde 
nach dem Proſektorium gebracht. (2) 

Weil er feinen Bruder ermorden wollte. 
Vor dem Bezirksgericht hatte ſich geſtern Joſef Micha: 
lowicz, Einwohner des Dorfes Kazuby Nowe, Gemeinde 
Wola Wenzykowſka, zu verantworten, der angeklagt war, 
ſeinen Bruder, Michal, ermorden zu wollen. Der 
Grund war der, daß beide eine Lehrerin heiraten 
wollten und ſich ſogar duellierten. Das Gericht ver⸗ 
urteilte Joſef Michalowicz zu ſechs Monaten Feſtung. (k) 

Ein ungewiſſenhafter Inkaſſent. Faſt alle 
Lederhändler in Lodz decken ihren Lederbedarf bei der 
Firma Perelberg in Krakau. Die Lodzer Kaufleute 
wurden von dem Inkaſſenten der Firma, Bernard, 
aufgeſucht. Auch in der vorigen Woche weilte Bernard 
in Lodz und benachrichtigte ſeinen Arbeitgeber, daß er 
mit 8000 Dollar am vergangenen Donnerstag nach 
Krakau zurückkehren werde. Am darauffolgenden Tage 
erhielt Perelberg von ſeinem Inkaſſenten jedoch die 
Nachricht, daß er erſt Sonnabend nach Krakau kommen 


werde, da er in Lodz noch einige Angelegenheiten zu 
erledigen habe. Der Sonntag und Montag verging 
jedoch, ohne daß Bernard Wart hielt. Perelberg wandte 
ſich deswegen an einen ſeiner Kunden, Szafran, Nowo⸗ 
miejſka 4, mit der Anfrage, wo Bern ard geblieben ſei. 
Szafran, bei dem Bernhard wohnte, antwortete, daß 
B. bereits vor zwei Tagen abgereiſt ſei. Perelberg 
begab ſich nach Lodz und verſuchte, ſeinen Inkaſſenten 
aufzufinden. Im Telegraphenamt machte er die Feſt⸗ 
ſtellung, daß das Telegramm, das von der Verzögerung 
der Abreiſe ſprach, nicht von Bernards Hand geſchrie⸗ 
ben war. Deswegen meldete er den Vorfall der Poli⸗ 
zei, die eine Unterſuchung anſtellte, um feſtzuſtellen, ob 
Bernard mit den acht Tauſend Dollar durchgegangen 
iſt oder Verbrechern in die Hände gefallen iſt. (b) 
Ausgeſetztes Kind. Im Torwege des Hauſes 
Pomorſkaſtraße 46 wurde ein zweimonatiges Kind 
männlichen Geſchlechts gefunden. An dem Kleidchen 
des Kindes befeſtigte die Mutter einen Zettel, daß das 


Kind getauft, evangeliſch iſt und Theodor heißt. Nach 
der Mutter wird gefahndet. 
Diebſtähle. Vorgeſtern verübten unbekannte 


Diebe einen Einbruchs diebſtahl bei Rechtsanwalt Stefan 
Stromajer, Andrzeja 4 und ſtahlen Wertgegenſtände 
im Werte von 6000 Zloty. — Vom Lederlager des 
Abram Norbert, Zawadzka 24, ſtahlen Diebe Leder⸗ 
waren im Werte von 3000 Zloty. — Aus der Wohnung 
von Wincenty Czernielewſki, Kilinſtiego 142, wurden 
Wertſachen geſtohlen. (f) 


Ev,:Iuth. Volksmiſſion in der St. Matthälkirche. Uns 
wird geſchrieben: Heute, Donnerstag, den 4. Februar, abends 
8 Uhr, große Jugendverſammlung für Konfirmierte, 
Konfirmanden und Konfirmandinnen, Schüler und Schülerinnen 
der Mittelſchulen. Vorträge: Paſtor Galfter: „Was hindert 
dich, zu glauben?“ Paſtor Greve: „Verlorene oder gewonnene 
Jugend?“ Jedermann herzlich willkommen. 

Was geht in der Fleiſchermeiſter⸗Innung 
vor? Der Oberälteſte der Innung, Lutroſinſki, mußte 
über die Klinge ſpringen, weil er nur ſeinen perſön⸗ 
lichen Intereſſen nachging, ohne ſich um die Innung 
zu kümmern. Das Mißtrauen, das ihm ausgeſprochen 
wurde, hatte zur Folge, daß die ganze Verwaltung 
zurücktrat. Als man in einer darauffolgenden Sitzung 
die neue Verwaltung wählen wollte, da ging der 
Sturm von Neuem los. Es hätte nicht viel gefehlt und 
die Herren Fleiſchermeiſter wären in Tätlichkeiten aus⸗ 
gebrochen. Von den aufgeſtellten Kandidaten wurde 
Andrzej Dzieniakowſki mit 91 gegen 62 Stimmen ges 
wählt. Die Oppoſition erklärte ſich mit der Wahl 
jedoch nicht einverſtanden, ſo daß D. ſchleunigſt zurück⸗ 
trat. Auch die Wahl der anderen Verwaltungsmit⸗ 
glieder kam nicht zuſtande, ſo daß die Verſammlung 
abgebrochen werden mußte. 

Gründung eines Kanarienzüchtervereins. 
Der Zucht von Kanarienvögeln iſt bisher bei uns wenig 
Intereſſe entgegengebracht worden. Die meiſten Vögel, 
die man auf den Geflügelausſtellungen zu ſehen bekam, 
waren nicht einheimiſcher Zucht, ſondern ſtammen aus 
dem Auslande. Zwecks Hebung der einheimiſchen Zucht 
iſt nun ein Verein unter dem Namen „Kanaria“ ge⸗ 
gründet worden. Die Zuſammenkünfte der Züchter 
werden dazu beitragen, geſammelte Erfahrungen aus⸗ 
zutauſchen. Nähere Auskünfte über die Ziele des Ver⸗ 
eins erteilt der zweite Vorſitzende Franz Bittner, 
Petrikauer Str. 292. 


Aus dem Reiche. 


Lafk. Eine Familientragödie. Im 
Dorfe Rembiesze, Gemeinde Zapolice, Kreis Laſt, wohnt 
der Landwirt Joſef Jaskulſki, der eine begüterte Witwe 
geheiratet hatte. Sowohl die Frau wie der Mann 
hatten Kinder aus erſter Ehe. Aus dieſem Grunde 
entſtanden des öfteren Streitigkeiten zwiſchen den Ehe⸗ 
leuten. Um die Frau loszuwerden, fimulierte Jaskulſti 
eine Geiſteskrankheit und tobte in der Wohnung herum, 
indem er die Frau und deren Kinder aus erſter Ehe 
bedrohte. Die Frau flüchtete zu den Nachbarn. Als 
nach einigen Tagen Jaskulſti ſich beruhigt hatte, kehrte 
die Frau zurück. Sie wurde an der Tür jedoch mit 
einer Runge erwartet, wobei Jaskulſki fie zu erſchlagen 
drohte. Er erklärte, daß er das Vermögen für ſich be⸗ 
halte und von der Frau nichts wiſſen wolle. Als die 
Frau drohte, die Polizei zu holen, zündete Jaskulſki 
das Gehöft an. Dasſelbe brannte vollſtändig nieder, 
wobei J. leichte Brandwunden davontrug. Er wurde 
von der Polizei verhaftet. 

Sosnowice. Wegen einer „unheim⸗ 
lichen“ Grabſchändung hatten ſich vor dem 
Bezirksgericht der Handelsmann Samuel Karcz und deſſen 
Tochter zu verantworten. Den Angeklagten war zur 
Laſt gelegt, auf dem Friedhofe die Grüfte geöffnet, 
Särge erbrochen, die Leichen herausgelegt, den Blech⸗ 
beſchlag der Särge entfernt und als Alteiſen verkauft 
zu haben. Auf Grund der Beweisaufnahme konnte nur 
Karcz überführt werden. Das Urteil gegen ihn lautete 
auf 1 Jahr 6 Monate Gefängnis. Seine Tochter wurde 
freigeſprochen. 

Schlägerei in der Stadtverordne⸗ 
tenverſammlung. In der letzten Stadtverordne⸗ 
tenverſammlung kam es zu einer ſchweren Ausſchreitung. 
Bei der Beſprechung eines Dringlichkeitsantrages betr. 
einer Eingabe an das Miniſterium über die Streichung 
von Ausgabepoſitionen im Stadtbudget für das Jahr 
1926 kam es zu Lärmſzenen, ſo daß die Sitzung unter⸗ 
brochen werden mußte. Hierbei ſtimmte die Fraktion 
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ar bahnern ſtattfinden. Das Miniſterium iſt entſchloſſen, 


von dem Elektrizitäts werk, in dem ebenfalls der Streik 


droht, zu verlangen, daß den Angeſtellten die 11 pro⸗ 


der P. P. S. ein Lied an, das von der Zuſchauermenge 
mitgeſungen wurde. Plötzlich entſtand eine Schlägerei, 
die einen böſen Ausgang anzunehmen drohte. Es 
wurde die Polizei herbeigeholt, die den Zuhörerraum 
räumte. 

Warſchau. Zwei „Kurjer Polſki“. Wir 
berichteten, daß die Mitarbeiter des „Kurjer Polſki“ er⸗ 
klärt haben, in der Redaktion der Zeitung nicht mitzu⸗ 
machen, wenn ſie für General Sikorſti Reklame ſchinden 
ſollen. Trotzdem iſt das Blatt in die Hände der Kriegs⸗ 
induſtrie übergangen, und ſoll, wie der „Robotnit“ 
wiſſen will, den Faſchismus predigen. Als verantwort⸗ 
licher Redakteur des Blattes zeichnet der Präſes des 
Verbandes der Metallinduſtrie, Oskolſti. Die Mitar⸗ 
beiter des Blattes haben einen „Nowy Kurjer Polſki“ 
herausgegeben und verſprechen, daß ſie der Geſellſchaft 
viel Intereſſantes über die neuen Beſitzer mitzuteilen 
in der Lage ſeien. In der erſten Nummer meint das 
neue Blatt, daß die bisherigen Mitarbeiter es abgelehnt 
haben, Leuten der „ſtarken Hand“, die im Trüben fiſchen 
wollen, den Weg zu ebnen. 

Hoffentlich halten die Redakteure Wort und teilen 
mit, wie es hinter den Kuliſſen der Kriegsinduſtrie 


Kirchen⸗Geſangverein | 
„Cautate“ 
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Operetten⸗ Abend. 
Saul Dos Wnneresfangvereins, Pettfaner245: Zum letzten Mal 


„Liebe im Schnee“ 


Operette in 3 Akten von R. Benatzky und Willi Prager. Muſik von Ralph Benatzly. 


Mitwirkende: Deutſches Opern⸗ und Operetten⸗Enſemble ſowie gemiſchter Chor, 
dramatiſche Sektion und das große Streichorcheſter des Vereins. 


Künſtleriſche Leitung: Kapellmeiſter und Komponiſt Joſef Stabernak. 


Billettvorverkauf in der Drogerie des Herrn Dietel, Petrikauerſtraße Nr. 157, zum Preiſe von 
1 bis 5 Zloty, und am Tage der Aufführung von 5 Uhr ab am Eingang in den Saal. 


— — ————— — —eͤ4—k ( — 


Deutſche Sozialiſtiſche 
Arbeitspartei Polens 


zentige Lohnerhöhung gewährt wird. Falls das Elek⸗ 


trizitätswerk ſich damit einverſtanden erklären ſollte, ſo 


müßte die Stadt auch den Straßenbahnern dieſelbe 
Erhöhung gewähren. 


Poliziſten 


Oberpoliziſt Szulecki machte dem Poliziſten Jaskuſki 
| Vorhaltungen, weil dieſer zu ſpät zum Dienſt erſchienen 


war. Zwiſchen den Poliziſten kam es zu einem heftigen 


Wortwechſel. Plötzlich zog Jaskuſti einen Revolver 


und ſchoß auf den Oberpoliziſten. Dieſer, in die Bruſt 


getroffen, ſtürzte blutüberſtrömt zu Boden. Er mußte 
nach einem Spital gebracht werden, wo er bald nach 


der Einlieferung verſtarb. Jaskuſki wurde verhaftet. 
Bromberg. Tödlich verunglückt iſt der 
57 jährige Maurer Franz Smaruj, wohnhaft Promenade 
22, der bei einem Umbau eines Hauſes beſchäftigt war. 
Hierbei wurde er von einem herabſtürzenden Ballen ſo 
unglücklich getroffen, daß er auf der Stelle tot war. 


Kurze Nachrichten. 


Brofellor Ludwig Quidde, der als Pazifiſt be 


kannte Hiſtoriker und Polltiker, iſt von der inlerparlamen⸗“ 


tariſchen Gruppe des ſchwediſchen Reichstages für den 
Nobel'riedens preis vorgeſchlagen worden. 

Der Atlantiſche Ozean im Flugzeug über⸗ 
flogen. Nach einem Telegramm aus Concepcion (Süd⸗ 
amerika) find die ſpaniſchen Flieger, Kapllän Franco und 
Leutnant Aldo, auf ihrem Fluge von Spanien nach Per⸗ 
nambueo (Südamerika) nach glücklicher Ueberfllegung des 
Atlantiſchen Ozeans in Concepcion gelandet. 

Eine ſeltſame Wanderung von Ratten. Am 
Ufer des großen Sees Peipus, der Eſtland von Rußland 
trennt, iſt eine ſehr merkwürdige Erſcheinung beobachtet 
worden. Es tauchten dort nämlich ungeheure Maſſen von 
Ralten auf, die fi offenbar auf der Wanderung befanden, 
Diefe Ratlen ſtürzten ſich in den See, den fie zu durch⸗ 
ſchwimmen verſuchten. Es Ht dabei wiederholt vorgekommen, 
daß die Ratten die Boote und Barken der Fiſcher erklet⸗ 
terlen, da die große Ausdehnung des Sees ihnen das 
Durchſchwimmen unmöglich machte. Ein Tell iſt vermutlich 
ertrunken. Unter den Bauern und Fiſchern des Ufergeblels 
5 dieſe Rattenwanderung allerlei abergläubiſche Gerüchte 

root, 
Auffindung alter Götzenbilder in Nord: 
rußland. Am Ufer des Fluſſes Kedka im Gouvernement 
Archangelſt im nördlichſten Rußland haben Jäger eine Höhle 
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Mr. 35. 


ſtammen. H 
geſchnitzte Götzenbilder. Eine Kommiſſion von Sache Die 


ſtändigen der Vorgeſchichte Rußlands ſoll mit den nähe 5 


Feſtſtellungen betraut werden. 3 ihr 
Der Bandit in der Mönchskutte. Der Raub 
. Jurtſchenko in Wolhynien hatte ſich eine beſondere au Die wa 
untereinander. Der liſt erdacht, um einen Schlupfwinkel zu haben, wohln ch 1 | 
vor den Nachſtellungen der Polizei flüchlen konnte, 
irat als Mönch in ein Kloſter ein, von dem aus er . ö Vo 
„Pilgerfahrten“ unternahm, über deren wahren Zwe 10 der rut 
frommen Mönche des Kloſters natürlich nicht orie Plakate 
waren. Bel einem dieſer Ausflüge wurde der Bandil an Ries 
der Polizei ergriffen und iſt jetzt vom Sfomjetgerl ! a 
Shitomir zum Tode verurteilt worden. b form be 
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Die Verwaltung ; 


NB. Billettvorverkauf Montag und Mittwoch ab 8 Uhr oben, 


Lodz. 
Sonntag, den 7. Februar d. J., ab 6 Uhr abends, im 
Vereinslokale, Kilinſkiego 145: 


Großer Aufführungs-Fibend 


mit reichhaltigem Programm, u. a. 


„Geſtohlenes Gut“ 


Schauſpiel in 3 Akten von W. Freimut 
aus dem Arbeiterleben. 


Um zahlreichen Beſuch bittet Die Verwaltung. 
Mu fik. Mäßige Preiſe. Muſik. 


oh Lodzer Sport⸗ und 
22 Turnverein. 


Am Sonnabend, den 6. Februar a. c., 
feiert der Verein im Vereinslokale an der 
Zakatnaſtraße 82 ſein 


15. Stiftungsfeſt 


Turneriſche Vorführungen, nachfolgend Tanz, wo ⸗ 

zu die Herren Mitglieder nebſt werten Angehörigen, 

ſowie Gönner des Vereins höfl. einladet 

Die Verwaltung. 
2014 


Beginn um 8 Uhr abends. 


Ortsgruppe Tomaſchow. 


Sonntag, den 7. Februar (nicht, wie bereits 
angegeben, am 31. Januar) a. c., abends 7 Uhr, 
findet im Lokale, Antonienſtraße 41, ein 


Unterhaltungsabend 


ſtatt, verbunden mit Konzert, 
Theateraufführung. 
Jedermann iſt herzlich willkommen. 


. f Der Vorſtand. 
Heilanſtalt für kommende Kranke 


99 von Aerzten⸗Spe⸗ 

8 1 LU 8 zialiſten und zahn⸗ 

99 | ärztliches Kabinett 
Glöwna 41 

neöffnet taglich von) Uhr Konſultation 3 Zl. 


früh bis 8 Uhr abends. 


viſiten in der Stadt. Allerlei Operationen laut verein⸗ 
barung. Jegliche Analyſen (Blut, Urin, Sputin). Im⸗ 
pfungen, künſtliche Zähne, Brücken (Sold und Platin). 


Geburtshilfe. = 


Geſang und 


Klefer 

nach. 

gründ 

welch 

de verdar 

Nach der Aufführung und Preisverteilung: Tanz. Muſik unter „ nur u 

bewährten Leitung des Herrn Kochanowſkl. — Beginn 8 Uhr abend Fü betört 

Gäſte herzlich willkommen! 8871 Die Verwaltung ſellſche 

Deulſcher behrerverein zu Dodz | Hebamme ge eg 

£ 9 N N gi 

Am Donnerstag, den 11. Februar l. J., | . 

findet im Vereinslokale, Petrikauerſtr. 243, um l Wa 1 5 RR 

8 Uhr abends, die diesjährige 1425 ec | Adne 

erſte Etage re d 

Generalverſammlung net % 

mit folgender Tagesordnung ſtatt: 1) Protokoll⸗ Unbemittelte mute ee 
verleſung, 2) Mitteilungen, 3) Berichterſtattun | z wiſchen 9—11. 1 

gen: a) des Schriftführers, b) des Kaſſterers, — e 

c) der Reviſionskommiſſion, d) des Bücherwarts, Mmmmmmmmzzız dum: 

4) Entlaſtung des Vorſtandes, 5) Neuwahl, lich d 

Bes | Stubenmädche, du 

Um lrei d pünktli E i it 
Eu zahlreiches und pünktliches Erſcheinen tmchtig, ehrlich, nut 7 j ins t 


der Vorſtand. 


Inferierf nur in Eurer 
„Lodzer Dolks zeitung“ 


| bis 11 u. 3—5 Uhr. 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 35 


Nr. 35 | Lodzer Volkszeitung Donnerstag, den 4. Februar 1926 
r alter U 
2 aus de 8 A ee 25 15 
nr Die alternde Königin und Boxer - „Größen“. 

den ihr feuriger Liebhaber. = 
nbere A Die wahren Urſachen, warum der rumüniſche 
a nie eo Exkronprinz außer Landes ging. | 
aus en Vor einigen Tagen wurden in den Straßen 
ai Sl der rumäniſchen Hauptſtadt mächtige, grellrote 
| 80 hit wo. Plakate angeſchlagen, auf denen ſich das Porträt 
njetgeriäit eines auffallend hübſchen Mannes in Uni: 

—beorm befand, und darunter mit großen Lettern 
— die Aufſchrift: „Das iſt er.“ Die Polizei ließ 
die Plakate ſofort entfernen, doch wurden ſie in 

1 en der darauffolgenden Nacht erneuert, ebenſo ein 
Febr Exemplar gegenüber dem königlichen Palais, ſo 
93.85 daß es von Mitgliedern des Herrſcherhauſes be⸗ 
35.60 merkt werden mußte. Der abgebildete Offizier iſt 

7.32 der Oberſt Prinz Stirbey, dem die Chro- 
27.59 „ aue scandaleuse Beziehungen zu einer 
4175 hochſtehenden Dame nachſagt. Es iſt all- 
103.00 gemein bekannt, daß er es war, der den Exkron⸗ 
29.47 prinz Karol zur Abdankung brachte. Die polizei⸗ 

lichen Erhebungen ergaben, daß die Plakate von | 

Noty⸗ Anhängern des Abgeordneten Filipescu verbreitet | rem 8 - . 
an on, am den Prinzen Stirbey öffentlich zu 0 g l a a 1 ie 15 1 e 

75 andmarken. Man weiß, daß Minifterpräfident tätige Zwecke Itait, Anſer Bild zeigt den Meister un Schwer, Der deutſche Fauſtkämpfer Hermann Herſe 
au Bratianu mit dem Prinzen innig befreundet iſt gewicht Jack W. Spſter (ne), SR ton: Federgewicht when der en a 
1 11 und durch ihn und die Königin die Macht in a ae) * 
1.11 Hinden hat. Man weiß auch, daß Königin W 5 
IA: Maria den Prinzen auf deffen Gut Stirbey bei Hofe fei, war es Königin Maria, Das Tagebuch Ludwigs II. 


wiederholt beſucht hat, um an Jagden die am entſchiedenſten die Abdankung des 


teilzunehmen, und daß dieſe Feſte auf mehrere 
Wochen ſich erſtreckten. Ebenſo iſt es belannt, 
daß Exprinz Karol den Prinzen Stirbey gehaßt 
hat, weil er behauptete, daß er ſeine Mutter 
vor aller Welt kompromittiert, und 
daß er ſeinen Vater, den König Ferdinand, wie⸗ 
derholt zu bewegen ſuchte, ihn vom Hofe zu 
entfernen. 

Dies hatte zur Folge, daß zwiſchen der Kö⸗ 
nigin und ihrem Sohn ein tiefer Haß entſtand, 
und daß der Kronprinz den Entſchluß faßte, Ru⸗ 
mänien zu verlaſſen. Vor ſeiner Abreiſe traf 
Kronprinz Karol den Prinzen Stirbey im Empfargz⸗ 
ſalon ſeiner Mutter, von der er ſich verabſchieden 
wollte, ſtürzte auf ihn und verſetzte ihm 
eine heftige Ohrfeige. Prinz Stirbey 
zog feinen Säbel, wurde jedoch von den hinzu⸗ 
eilenden Dienern entwaffnet. Hierauf ſpuckte 
ihm der Kronprinz ins Geſicht und 
verließ das Zimmer. Königin Maria konnte ihrem 
Sohn die Szene nicht verzeihen. Da der Kron⸗ 
prinz nicht zurückkehren wollte, ſolange Prinz 


— 


Der Doppelgänger 
des Herrn Emil Schnepfe. 


Roman von Carl Schüler. 
(41. Foriſeßung.) 


Umbach ſah nur, daß ſie ſchnurſtracks auf das kleine 
Kiefernwäldchen im Park zulief. Er ſtarrte ihr entgeiftert 
nach. Sein ehrliches Gemüt verſuchte vergebens zu er⸗ 
gründen, was das ſonderbare Mädel wohl hatte, und 
welch' eigentümlicher Laune er dieſen böſen Hereinfail zu 
verdanken hatte. Das war ja niedlich! Und wenn er 
nur wenigſtens wüßte, wie er Dortval dieſe Geſchichte 
beibringen ſollte! 

„Nee — Frauenzimmer find doch 'ne komiſche Ges 
ſellſchaft!“ orakelte er — „ich bleibe ledig!“ — 


— — — 


Kronprinzen forderte. In den letzten 
Tagen ſollen ſich nun bei Hofe erregte Szenen 
abgeſpielt haben. 

König Ferdinand ſoll Königin Maria hef⸗ 
tige Vorwürfe gemacht haben, daß ſie 
es zu einem öffentlichen Skandal habe 
kommen laſſen. Die Königin hat hierauf Bukareſt 
verlaſſen. 8 ; 

Prinz Stirbey folgte ihr, hatte jedoch vorher 
dem Polizeipräfidenten den Auftrag erteilt, den 
Abg. Filipeseu zu verhaften, um dadurch feine 
angekündigten Enthüllungen zu verhindern. Der 
König verbot aber, Hand an Filipesen zu legen. 
Man erwartet nunmehr mit großer Spannung die 
angekündigte Rede Filipescus in der Kammer. 
Filipeseu ift entſchloſſen, feine Enthüllungen im 
Auslande zu veröffentlichen, falls ſie in der Bu⸗ 
kareſter Preſſe durch die Zenſur unterdrückt wer⸗ 
den ſollten. 


Tatſache war und blieb doch jedenfalls, 
dieſer hochmütigen Ruth einen ſehr wertvollen und ſehr 
gefährlichen Dienſt erwieſen datte. Da hätte fie doch 
wenigftens anhören können, was er ihr zu ſagen hatte, 
und hätte ihm nicht auf beleidigende Weiſe bedeuten 
laffen dürfen, daß er im Haufe ihrer Eltern nichts zu 
ſuchen habe. Sie war doch wirklich geſcheit und hätte 
ſich ſagen müſſen, daß der Räuberhauptmann doch wahr 
ſcheinlich triftige Gründe hatte, wenn er es wagte, das 
Haus im Grunewald aufzuſuchen. Sie hätte wenigitens 
nach dleſen Gründen fragen können. Sie härte doch — 

„Unsinn!“ ſagte er, 

Er überlegte: ; 

Das Naheliegende war, fen ſäuberlich einen langen 
Brief zu ſchreiben und Fräulein Ruth auseinanderzuſetzen, 
daß der Emil Schnepfe, den ſie für dieſen Emil Schnepfe 
hielt, nicht derjenige Emil Echnepfe war. Daß der Fre; 
herr von Armbrüfter zwar Emil Schnepfe geipielt hatte, 
aber dabei doch der Freiherr von Armbrüſter blieb. Daß 


Die bayriſchen Staatsanwaltſchaften ſuchen 
nach den Aehebern der DVeröffentlihung der Tage 
bücher König Ludwigs des Sweiten, deren 
Inhalt den völligen Wahnſinn des Königs 
bewieſen und dem monarchiſtiſchen Gedanken großen 
Schaden zugefügt habe. Es ſind Ausichreibungen 
an die Keiminaldienſtſtellen ergangen und neue 
Hausdurchſuchungen in München und Muge burg 
haben ſtattgefunden. 


Machblänge zur Kölner 
Befreiungsfeier. 
England hört die deutſchen Glocken. 


Nach der Räumung der Kölner Zone durch die 
Engländer fand in Köln eine Befreiungsfeier ſtatt. 
Vor dem Kölner Dom hatten ſich Zehntauſende von 
Menſchen verſammelt, die das Glockengeläute des Doms, 


das nach langer Zeit im freien Köln wieder erſcholl, 


ſtürmiſch bejubelten. Im Glockenſtuhl war ein Radio⸗ 
ſender angebracht, jo daß man den herrlichen Klang der 
Glocken nicht nur in Deutſchland, ſondern in ganz Europo, 
ja ſogar in Amerika vernahm. Die Londoner Preſſe 
veröffentlicht Schilderungen des in London durch Radio 
mit angehörten Jubels der Kölner Bevölkerung und 


An die fehlende Legitimationstarte zum 
Beiſpiel. Die war und blieb verſchwunden, 

„Die Sache ift ganz klar“, ſagte er ſich ſcharfſinnig: 
„Mein — nee, Herr Emil Schnepfe, benützt natürlich 
meine Legitimationskarte als das geeignete Mittel, um 
ungefährdet auf Reiſen gehen zu können. Wenn er klug 
iſt, ſchüttelt er den Staub Europas von feinen Füßen. 
Ich gönne ihm von Herzen, daß er durchkommt. Aber 
neugierig bin ich, in welche Geſchichten das Fehlen der 
Legitimations karte mich nun wieder hineinbringt! 


XIV. i 
Konſul Roſenberg war mit feiner Tochter durchaus 
nicht zufrieden. 
Ruth hatte ihm Bericht erſtattet. 


Sie hatte ihm von der zufälligen gemeinſamen Fahrt 
im Auto erzählt. Shen während der Fahrt, als fie ent⸗ 
deckt hatte, daß der Herr neben ihr der berühmte Spitz ⸗ 


Der Rittmeiſter hatte Dienſt vorgeſchützt und den f ; bube war, war der Gedanke in ihr aufgeftiegen, dieſem ! 
me gell Beſu die verwickelte Geſchichte mit ein'gem guten Willen aus⸗ g ; 
E Pace 110 1 aan Na en einandergewickelt werden konnte! Daß eine einfache Er⸗ en 2 8 Md e den ne 2 
asse 1 als ſei er mit glͤͤh enden Nadeln gepolſtert. Auf dem kundigung bei dem Rittmeiſter von Umbach die inter erzählt, wie fie Hi 0 n dalle, b er och Einbrache 5 
RNaäckweg hatte er zunächſt eine Viertelſtunde in ualvoller eſlanteſten Ergebniſſe zeitigen würde! Daß dier des bei en könne und daß er ihr das Verſpreche b 
57 Ueb ; 9 Leben wieder einmal bewieſen hatte, daß die getreuen a. prechen gegeben 
aſtraße f erlegung verbracht, wie er Dorival die unerklärliche habe, ihr den Brief zu beſchaffen. Und er hatte fein 
Abneigung der ſchönen Ruth ſervieren follte, und war Ritter ſcöner Damen doch noch nicht ganz ausgeſtor' Wort gehallen. Dreißigtaufend Mart datte fie ihm gebor 
1 3 dann G recht plump damit heraus geplatzt. ben N fagte er ten, aber er hatte das Geld nicht angenommen. e 
3 ! e : x 
unontgell geblieben und at dee Straße fieben Wo blieb denn die ganze ſchöne Romantil ? Der Konſul war faſſungslos geweſen vor Erſtaunen. 
al Hatte auch keinerlei Neuglerde gezeigt, Einzelheiten Nein, da wollte er doch lieber das Spiel noch ein Er konnte es gar nicht verſtehen, daß dies Schrift⸗ 


ſtück, das ihm ſo große Sorgen gemacht hatte, nun wieder 
in ſeine Hände gelangt war. Mit Freuden hatte er dem 
Kaſſierer die Anweiſung gegeben, dem Ueberbringer der 


wenig weiter ſpielen und in feiner Doppelgängereſgenſchaft 
als Spitzbube vergnüglich der Dinge warten, die ohne 
Zwelfel kommen würden. 


zu erfahren, ſondern ſich fo benommen, als ob ihn dieſe 
E u der Geſchichte gar nicht welter wunderte. Worauf 
. ch der Rittmeiſter an der nächſten Ecke empfohlen hatte! 


72 ell Daraus ſollte der T Vielleicht — ſchreibt — ſie — mir! dachte er. Beſuchskarte feiner Tochter die dreißigtauſend Mark aus» 
mädche nächſten Gelegenheit 01 u le Nulg zd Dieſer Gedanke war ein Beweis dafür, daß das zuzahlen. x 
5 ins Gebet nehmen — ruhige Abwarten dem Herrn von Armbrüſter doch durch Aber zu Ruth hatte er, noch nachträglich von Angit ; 


gepackt, geſagt: a 
„Wäre es nicht beſſer geweſen, mir vorher von dei⸗ 
nen Plänen Mitteilung zu machen? Deine Begegnungen, 


Dorival aber ſaß trübſelig zu Haufe, rauchte eine aus nicht ſo vergnüglich war, wie er ſich das einbildete 
’ 1 4 * 


tröſtende Zigarette und lachte nicht mehr. 


Er kam ſich ſehr ſchlecht behandelt vor. Dorival rauchte weiter und dachte noch an einige 
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des Glockengeläutes der Stadt. Im „Daily Chronicle, 
heißt es, das Geläut der deutſchen Glocken habe ſich 
angehört wie das donnernde Echo eines gewaltigen 
Gongs. Es habe überirdiſch geklungen. Als die bron⸗ 
zenen Stimmen der Glocken erſtarben, habe man den 
Oberbürgermeiſter von Köln gehört, deſſen Schlußhochruf 
auf das geliebte deutſche Vaterland ſo deutlich vernehm⸗ 
bar geweſen ſei, daß man den Eindruck hatte, er ſtehe 
neben einem. Die donnernde Erwiderung darauf von 
ſeiten der Bevölkerung ſei überwältigend geweſen. 
In der „Daily News“ wird ausgeführt, es ſei ein 
ſeltſames Erlebnis für einen Engländer geweſen, in 
London an ſeinem Kamin zu ſitzen und den nationalen 
Jubel Deutſchlands über die Befreiung Kölns zu hören. 


Der Jrrſinnige als Führer. 


Ein berühmter engliſcher Arzt beſuchte die große 
Itrenheilanſtalt in Neuyork, um verſchiedene Einrich⸗ 
tungen kennen zu lernen. Der Chefarzt des Irrenhauſes 
geſtattete ſeinem Kollegen, die Anſtalt nach ſeinem Be⸗ 
lieben zu beſuchen und id) die Einrichtungen ſo eingehend 
zu betrachten, wie er es wünſchte. Dem engliſchen 
Irrenarzt ſtellten ſich täglich einige Aerzte zur Verfügung, 
die ihn durch die Räume führten, ihm auch erzählten, 
wer die einzelnen Räume bewohnte. 

Vor einigen Tagen begegnete dem engliſchen Arzt 
wie derum ein Herr, gleichfalls ein Kollege, der ſich erbot, 
den Arzt durch die übrigen Teile des Gebäudes zu 
begleiten. Vor der Zelle einrs Wahnſinnigen blieb der 
Führer plötzlich ſtehen und ſagte: „Denken Sie. der 
Inhaber dieſer Stube bildet ſich ein, er ſei Gott⸗Sohn. 
Der Narr, wäre er das, ſo müßte ich es doch zuerſt 
wiſſen, denn ich bin der Gott⸗Vater.“ Nun merkte erſt 
der Arzt, daß er es mit einem Kranken zu tun habe, 
der nur einige lichte Augenblicke hat, denen aber, wie 
das bei derartigen Kranken immer der Fall iſt, die 
Wahnvorſtellungen folgen. Und ſchon brach der Wahn⸗ 
finn aus. Als der Arzt ein beſtürztes Geſicht machte, 
ſchrie der Irre raſend in ſeinem Wahn: „Du ſcheinſt 


zu zweifeln, ich bringe dir den Beweis.“ Er riß das 


ſo ganz allein mit dem Menſchen waren doch ſehr gefähr⸗ 
lich. Du ſcheinſt dir darüber gar nicht recht klar geweſen 
zu ſein?“ 

„Ich habe keine Angſt vor ihm gehabt“, hatte [he 
beteuert. „Er hat ſich mir gegenüber ſehr taktvoll benom: 
men. Taktvoller, als es wohl mancher Herr aus der guten 
Geſellſchaft getan hätte. Nein, Vater, für mich war die 
Sache nicht gefährlich, nur für ihn!“ 

Der Vater hatte den Kopf geſchüttelt. 

So etwas war ihm noch nicht vorgekommen. Er 
hatte ſchon viel erlebt, drüben in Amerika und bier in 
Deutſchland, aber dieſe Sache hätte er für unmöglich ge 
halten, wenn fie ihm nicht von ſeiner Tochter Ruth, der 
klugen Ruth, erzählt worden wäre. In den erſten Tagen 
fürchtete er allerlei unangenehme Zwiſchenſälle. Er war 
darauf gefaßt, daß der Menſch, der im Auftrag ſeiner 
Tochter den Brief geſtohlen halte, nicht nur die verſpro⸗ 
chenen dreißig auſend Mark abheben, ſondern auch noch 
Nachforderungen ſtellen würde. Er hätte ſich ja auch gern 
die Sache noch etwas mehr koſten laſſen. Der Belig des 
Briefes war ihm das Doppelle und mehr wert als diei⸗ 
zigtaufſend Mark. Aber — Wunder über Wunder — 
dieſer ſonderbarſte aller Spitzbuben kam nicht! Nicht ein⸗ 
mal die ihm zuftehenden dreißigtauſend Mark holte er. 
Er mußte wirklich ein merlwürdiger Menſch ſein. 

„Wänſch' dir etwas, Ruth. Aber etwas Schönes! 
Es kommt mir nicht darauf an!“ hatte der Vater zur 
Tochter gejagt. N 

Und da war ein zweites Wunder geſchehen. 
hatte mit dem Kopf geſchüttelt: 

„Ich habe wirklich nichts nötig, lieber Vater!“ 

Da hatte der Herr Konſul ein ebenſo erſtauntes 
Geſicht gemacht, wie in dem Augenblick, als er den ver⸗ 
wünſchten Brief, an deſſen Beſitz ihm fo viel gelegen war, 
in der Hand der Tochter ſah. Ein welbliches Weſen, ſo 
jung oder alt, das keinen Wunſch hatte, war ihm unver⸗ 
ſtändlich. Aber Ruth blieb dabei. Sie wünſchte ſich gar 


Ruth 


Das Wiener Burgtheater 
begeht gegenwärtig die Feier ſeines 150 jährigen Beſtehens (1776-1926). 


nichts! Sie freute fi 


Lodzer Dolkszeitung 


Fenſter des Korridors auf, faßte den Arzt bei den 
Händen und zwang ihn, ſich dem Fenſter zu nähern, 
das drei Stockwerke hoch lag. „Springe aus dieſem 
Fenſter hinaus“, ſchrie der Irrſinnige. „Mit meiner 
Hilfe wirſt du unbeſchädigt im Garten anlangen.“ Der 
Arzt wich entſetzt zurück, aber ſchon näherte ſich der 
Wahnſinnige ſeinem Opfer, faßte es mit Rieſenkräften 
an und wollte es zum Fenſter hinunterwerſen. Da kam 
dem Arzt der glückliche Einfall, den er in dieſem Augen⸗ 
blick haben konnte. „Ich glaube dir“, ſagte er „und es 
iſt wirklich nichts Großes, was du von mir verlangſt. 
Wenn du aber erlauben wollteſt, herunter zu gehen 
und von unten herauf zu ſpringen, ſo wäre es doch 
noch ein weit beſſerer Beweis deiner göttlichen Macht.“ 
Das leuchtete dem Irren ein, und in demſelben Augen⸗ 
blick erſchienen eine Anzahl Wärter, die den Wahn⸗ 
ſinnigen, der aus ſeiner Zelle ausgebrochen war, in 
Gewahrſam nahmen und feſſelten. Der Irrenarzt aber, 
der durch ſeine Geiſtesgegenwart gerettet wurde, war in 
der Wahl ſeiner Führer nun vorſichtiger. 


nde 


Kouſtantynow! 


Am Sonntag, den 7. Februar, nachm. 3 Uhr, 
findet im Saale Gebr. Strauch, dlugaſtr. 57, eine 


Berichterſtattungs⸗ 
Verſammlung 


ftatt. 
Referent: Sejmabgeordneter Emil Zerbe. 


Um zahlreiches und pünktliches Erſcheinen 
bittet 


Der Vorſtand 
der Ortsgruppe Konſtantynow 
a der D. S. A. P. 


An 


ch nur, daß ſie dem Vater einen 
Dienſt hatte leiſten können! 

Eigentümlich! 

Und der alle Herr machte ſich allerlei Gedanken. 
Schließlich ſagte er ſich aber, daß die Aufregungen dieſes 
tollen Streichs das Mädel natürlich angegriffen haben 
mußten. Selbſtverſtändlich! Das war es! 

* 


Das Automobil des Konſuls Roſenberg fuhr vor 
der Haupitreppe der Villa vor. Der Fahrer gab das 
Hupenfignal. Mit der Pünktlichkeit, die ihm in al en 
Dingen eigen war, erſchien gleich darauf der Konſul, begleitet 
von ſeiner Tochter Ruth. Ruth hatte ſich zur Mitfahrt in 
die Stadt angekleidet. Sie wollte in der Stadt einige 
Beſorgungen erledigen. Sie war in der letzten Zeit wenig 
aus dem Haus gekommen. Auch ihre Spazierritte im 
Tiergarten hatte ſie eingeſtellt. 

„Ste tft kopfhängeriſch geworden,“ hatte der Kcnful 
verwundert geſagt. „Ich verſtehe das nicht!“ 

Seine Frau hatte feine Antwort zu geben vermocht. 
Ruth trug irgend etwas mit ſich herum, das ſie quälte, 
ihr jede Freude verdarb, fie ernſt und still werden lleß. 
Und die Mutter hatte vergebens verſucht, ihr Zerstreuung 
zu verſchaffen. Ruth blieb einſilbig und in ſich gelehrt. 

Heute hatte ihre Mutter fie gebeten, mit dem Baier 
nach der Stadt zu fahren und Einkäufe zu machen, weil 
fie hoffte, daß die kleine Abwechſlung das Mädchen ablen⸗ 
ken würde. 

Ruth ſaß ſtill im Auto. Sie war ernſt und ſchweig 
ſam und vergebens ſuchte der Konſul das fröhliche, über 
mutige Lachen aus ihr zu locken, das ſonſt nie verſtummt 
war, wenn er mit Ruth nach dem Büro gefahren war. 

Der Konſul, deſſen Zeit von feinen Geſchäften falt 
vollſtändig in Anſpruch genommen wurde und der gerade 
jetzt große Pläne zur Aus führung bringen wollte, hatte 
bisher die Veränderung nicht ernſthaft genommen, die mit 
Ruth in den letzten Wochen vorgegangen war. Sie war 
ſeit längerer Zeit nicht mehr mit ihm zur Stadt gefahren, 
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Die größte engliſche Lokomotive 
und daneben ein kleiner Mann mit der kleinſten. 
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Dereine + Deranſtaltungen. 


Märchenaufführung zugunſten des evangeliſchen 
Maiſenhauſes. Herr Paſtor Schedler ſchrelbt uns: DE 
Vorſtand des Cymnaſtalvereins fowie die Schuldirekiſch 
des Deutſchen Mädchengymnaftums haben ſich in freund, 
licher Weiſe bereit erklärt, das Märchen „Schntewilttchen 
am Sonnabend, den 6, d. M., um 4 Uhr nachmfttogs 
für das evangeliſche Waſſenhaus zur Aufführung gelangen 
zu laſſen. 

Sportverein „Rapid in Lodz. Die Nachricht, daß 
der Sportverein „Rapid“ guch in dieſem Jahre feinen 
Maskenball veranſtaltet, hat Intereſſe hervorgerufen, 
Denn es iſt bekannt, daß die vom „Rapid“ veranſtalteten 
Fete ſich einer großen Beltebiheit erfreuen. Zum dies» 
jährigen „Rapiv“. Mas ken ball find bereits zwei Orcheſter 
verpflichtet worden, auch foll der Saal dem Feſte ent— 
sprechend dekorlert werden. Der Eintrittspreis ketrögt 
nur 2 50 Zloty. 
Konſtantinerſtraße 4 ftatt. 
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Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Sitzung der Stadtverordnetenfraktion. 

Heute, mittags 1 Uhr, findet in der Redaktion 
eine Fraktionsſitzung ſtatt. Zur Beſprechung gelangen 
äukerft wichtige Fragen, weswegen die Anweſenhei 
aller Mitglieder dringend erſorderlich ift. 


Montag, den 8. Februar d. J., abends punkt 7 Uhr, 
im Lokale der Redaktion Sitzung des Haupt 
vorſt andes. Schriſtliche Einladung wird nicht er 
folgen. Pünktliches und vollzähliges Erſcheinen erwartet 
9 der Vorſitzende. 

Geſangſektlon. Achtung, Sänger! 

Sonnabend, den 6. Februar d. J., um 6 Uhr abends, 
findet die ordentliche Monatsjitung ſtart. Das Erſcheinen der 
aktiven und paſſiven Mitglieder tft unbedingt erforderlich. 


Der Vorſtand, 


— 


Das hatte ihn nicht weiter verwundert. Er halte ange 
nommen, daß es ihr lieber war, die ſchönen Morgenſtun“ 
den zu Spazlergängen zu benutzen, als ſie in den dunkeln 
Kontorräumen zuzubringen. 
veränderte Weſen ſeiner Tochter auf. 

Er betrachtete ſte mit beſorgtem Blick. Das Gelichtchen 
war ſchmaler geworden, um die Augen hatte ſich ein dunl⸗ 
ler Schein gelegt, um den Mund lag ein eigener ftiller Zug: 

Er ergriff ihre Hand. 

„Kindchen,“ ſagte er, „Mama hat mir zwar aufge 
tragen, dich bet Herpich abzuſetzen, ich nehme dich abet 
erſt mal mit herauf zu mir.“ N 

„Weshalb, Vater?“ fragte Ruth. 

„Das werde ich dir oben bei mir ſagen.“ 

„Du machſt mich neugierig. 
raſchung für mich?“ 

„„Nein, im Gegenteil! Ich fürch'e, die Ueberraſchung 
wird mir von deiner Seite werden. Ich will nämlich mal 
wilſen, was eigen lich mit dir los iſt. Schon Otto machte 
mir, ehe er abreiſte, Andeutungen, die darauf [liebe 
ließen, daß er dich ſehr verändert fand. Ich hatte bisher 
nicht darauf geachtet. Ich habe andere Dinge im Kopf, 
als den Launen kleiner Mädchen nachzuſpüren. Aber jeb 


merke ich ſelbſt, daß bei dir etwas nicht in Ordnung If 


Ich will wilfen, wo es fehlt. Komm nur mit.“ 
„Bitte, lieber Vater, quäle mich nicht mit Fragen 

Mir feblt gar nichts. Laß mich zu Herpich fahren!“ 

„Nachher. Erſt kommſt du mit mir!“ 
kurz der Konſul, jede weitere Einrede gegen ſeine 
ordnung abſchneidend. Er gab dem Fahrer die Meifund: 
nach dem Büro in der Dorotheenſtraße zu fahren, un 
kurz darauf hielt das Auto vor dem großen Tor, übe 
dem das Konſulatſchild der Republik Coftalinda hing. 


Der Konful führte fein Töchterchen in fein Arbeits" 


zimmer. 


„Einen Augenblick, Ruth,“ entſchuldigte er lich. „J 


muß erſt noch ein paar Worte mit Lebermann ſprechen. 
(Fortſeßung folgt.) 


Das Felt findet am 6 Februar in der 


entſchied ſehr 
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Nun aber flel auch ihm das 0 


Halt du eine Ueber“ 14 
Ruth zwang ſich zu einem Lächeln. 
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